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Oldenburgische Mittler.

n . Dienstag / den n . März 1828.

Ueber den Armen - Mägde - F 0 nds.

ls Graf Christoph von Oldenburg
in seinem Testamente vom r . März
rzftü . verordnet : „ daß mit den
Renten eines von ihm legirten Capi,
tals von 2000 Rthlr . alle Jahr
eine arme underüchtigte Dienstmagd
zu Ehre » geholfen und ausgestattel
werden solle "

, war schwerlich vor«

anszusehen , daß dieses Vermächkniß

zu einer der wichtigsten Wohlkhätig,
keirs , Anstalten des Landes den Grund

legen würde.
Dem Publicum dürften einige

Nachrichten über diese Stiftung ( den

sogenannten Arme « - Mägde,Fonds)
insbesondere über das Verfahren,

welches bey Vertheilung der Aus¬

künfte desselben beobachtet wird , nicht
unwillkommen seyn . *

)

Da in alteren Zeiten die Vorschrift
des Stifters nicht immer befolgt
wurde , die Zinsen vielmehr eine ge»
raume Zeit hindurch zum Capital ge,
schlagen sind , so ist der ursprünglich
geringe Fonds so bedeutend angewach,
sei» , daß derselbe , ungeachtet der
vielen Verluste , die er erlitten , und

ungeachtet ein Theil desselben unter
den früheren Regierungen zu fremd,

artigen Zwecken verwandt ist , seht
nach dir Summe von ungefähr

*) In dem 6ten Stück des i . Dds . der Olteubnrgischen Zeitschrift von rZsz.
findet sich ein ähnlicher Aussatz des Herrn Ober - Amtmanns Srrackerjkin
über denselben Gegenstand , der ebenfalls den Zweck hak , das Publicum mit
den Grundsätzen bekannt zu machen , nach welchen die Einkünfte des Armen,
»nägde - isvnds verwandt werden . Da aber diese Grundsätze seitdem in mehr
reren Stücken meftnrüch abgeänderr sind , so wird die Bekanntmachnng dieses
Aufsatzes doch nicht als ganz überflüssig erscheinen.



25,000 Rthlr . beträgt . Spä¬
terhin hat man die Einkünfte , we¬
nigstens zum Theil , stiftungsmäßig .,
aber nicht nach feststehenden Grund¬
sätzen , verwandt , und erst nach Ein¬
führung des Armenwesens ward von
sehr einsichtsvollen und kundigen
Männern ein ausführlicher Plan über
die zweckmäßigste Verlheilung der
Auskünfte des Armen - Mägde - Fonds
«ntwsrftn , der auch , mit einigen Mo¬
difikationen , landesherrlich genehmigt
ist , und noch jetzt zur Richtschnur
dient , insofern nicht einzelne Puncte
durch spätere Vorschriften abgeändert
sind.

Zunächst hatte der Stifter des
Fonds wohl nur die Stadrdienstmagde
im Auge ; als aber nachher der Fonds
zu einer sehr bedeutenden Größe on-
gewachfen war , hat man , gewiß mit
Recht , dafür gehalten , daß auch die
Landdienstmägde von dem Genuß
sicht ausgeschlossen bleiben dürften.
Aber mit eben so gutem Rechte,
find auch noch gegenwärtig die Sradk-
dieustmägde begünstigt , indem diese
Nicht nur eine größere Arwsteuer er¬
halten , als jene , sondern auch ver¬
hältnismäßig weit mehr Stadt - als
Landdienstmägde ausgesteuert werden,
so daß nicht leicht eine der erstern.

wenn bey ihr die erforderlichen - Be¬
dingungen eintreken , leer ausgehen
wird , welches bey Landdienstmägden
oft der Fall ftyn kann.

Da nun die Auskünfte des Fonds,
fo bedeutend sie auch find , doch
nicht hinreichen , um insbesondre
allen Landdienstmägden , die einer
Aussteuer würdig sind , solche zu be¬
willigen , so hat man sich darauf
beschränken müssen , unter der großen
Zahl der jährlich heyrathenden Dienst¬
mägde , so viele der würdigsten ans-
zufüchen , als Portionen zu verrhei-
lcn sind . Aber die wirkliche
größere oder geringere Würdigkeit zu
bestimmen , ist unmöglich , da die
mit der Vcrtheilnng beauftragte Be¬
hörde die Adspirankinnen gar nicht
kennt , also selbst kein U-rkheil haben
kann , und die Atteste , die sie bey
der Verlheilung zum Grunde legen
muß , nach der Individualität der
Attestanten mehr oder minder Glau¬
ben verdienen , und auch die Atte¬
stanten nicht im Stande sind , die
Würdigkeit dar verschiedenen Com po¬
tente » unter einander zu vergleichen.
Man hat sich daher damit begnügen
müssen , die Erfordernisse und Eigen¬
schaften genau zu bestimmen , die zu
einer Aussteuer berechtigen , und da-

*) Unter der früheren Königlich Dänischen Regierung war unter andern ein Theil
der Auskünfte des Fonds ( jährlich zoo Nr . ) zur Verbesserung einiger Pfarren
bestimmt . Unter der jetzigen Negierung ist der Fonds von dieser ihm fremden
Ausgabe befreyt , indem diese Zuschüsse , bey den besser dotieren Pfarren ein-
gezogey , bey denjenigen aber , welche diese Einnahme nicht entbehren konnten,
durch ein Canzcl - Capital aus Herrschaftlicher Casse ersetzt sind.



bey die Grundsäße festzusiellen , nach
welchen der Vorzug unter den Ad-
spirantinncn bestimmt werden soll.
Wird nun hiebey der Zufall oft ent¬
scheiden , und ist keine Gewißheit
vorhanden , daß immer der wahrhaft
Würdigsten die Aussteuer zu Theil
wird , ( eine Gewißheit , die durch
keine Vorschrift zu erlangen ist ) so
ist doch durch die vorhandenen Vor¬
schriften einer jeden Willkühr vorge-
dengt , da die verth eilen de Behörde
nur die Vorschriften auf den einzel¬
nen Fall anzuwenden hat . Es wer¬
den daher auch nur die genau vorge¬
schriebenen Bescheinigungen berück-
fichtigt , andere Empfehlungen aber
durchaus nicht beachtet.

I . Anzahl und Ordnung der
auszustattenden Dienst-

mägd e.

Sechs Stadtdienstmäg¬
de, d . h. solche Mägde , die wenigstens
io Jahre in der Stadt Oldenburg
gedient haben . Von diesen erhalten
jährlich zwey , die in der Stadt Ol,

denburg geboren seyn müssen , jede
60 Rthlr . Gold , die vier andern,
die auch außer der Stadt geboren
seyn können , jede 40 Rthlr . Gold.

Die Häuser auf dem Stau , auf
dem äußern Damm , vor dem Ever¬

sten Thore bis zum Hause des Herrn
Rathehekrn Ritter, so wie vor
dem Heiligen - Geistthore bis zum
neuen Hause , beyde Hauser mit ein-
geschlossen , werden in dieser Hinsicht,
als zur Stadl gehörig , angesehen»
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Melden sich in Einem Jahre mehr
als 2 Mägde , die in der Stadt ge¬
boren sind , und darin wenigstens lo
Jahre gedient haben , so erhalten die¬

jenigen von ihnen , welche die längste
Zeit gedient haben , und sollten eini¬

ge gleich lange gedient haben , die,
welche am längsten bey Einer Herr¬
schaft gedient haben , die beyden Por¬
tionen von 6O Rthlr . Die übrigen
in der Stadt gcbornen Dienstmagde
erhalten dagegen nur eine Aussteuer
von 40 Rthlr . , wobey siedenDienst-
magden , die zwar in der Stadt die

vorgeschriebene Zeit gedient haben,
aber nicht in derselben geboren sind,
Vorgehen , auch wenn diese letztem
eine längere Dienstzeit sollten Nach¬
weisen können . Die dann übrig
bleibenden Portionen von 40 Rthlr.
fallen den Stadtdienstmägden zu , die
nicht in der Stadt geboren sind.

Sollten in einem Jahre nicht alle
6 Portionen vertheilt werden , so
wird der Neberschuß für dis im fol¬
genden Jahre sich etwa mehr melden¬
den Dienstmägde aufgehoben ; dage¬
gen können , wenn kein Ueberschuß
vom vorhergehenden Jahre vorhanden
ist , nur 6 Stadtdienstmägde ausge¬
steuert werden . Melde » sich mehrere,
so werden die nach den Attesten qua-
lificirtesten auögewählt , und es er¬
halten die übrigen nichts , und dür¬
fen auch nicht auf das folgende Jahr
verwiesen werden.

L . Landdienstmägde, d . h.
solche Mägde , die entweder in der
Stadt Oldenburg weniger als rcr



— § 4

Jahre , die i übrige gesetzliche Zeit
aber auf dem Lande im alten Her-
zogthnm , oder aber die ganze Zeit
hindurch auf dem Lande gedient ha¬
ben . Diese erhalten eine Aussteuer
von 25 Rthlr . Gold , mid cs wer»
den jährlich so viele Portionen aus-
getheilt , als die Einnahme des Fonds,
« ach Abzug der Administrationskosten
und einer Sunune von loo Rthlr . ,
die jährlich zurückbehalkrn werden soll,
um damit etwanige Verluste auszn-
gleicheu , zuläßt . Im Jahre 1827.
haben deren 2z zugebilligt werden
können , und es laßt sich erwarten,
daß in der Zukunft , wenn nicht der
Zinsfuß fallen , oder auch Verluste
den Fonds treffen sollten , eine unge¬
fähr gleiche Zahl wird vcrkheilt wer¬
den können.

Unter diefenLanddienstmägden
gehen allen andern vor:

r > diejenigen Mägde , welche in
der Stadt Oldenburg geboren sind,
und darin 6 Jahre , die übrigen 4
Jahre aber auf dem Lande gedient
haben;

2) die , welche auf dem Lande ge¬
boren sind , und 6 Jahre in der
Stadt Oldenburg , die übrige gesetz¬
liche Zeit aber auf dem Lande gedient
haben;
^ z ) die , welche in der Stadt ge¬
boten stnd , und weniger als 6 Jahre
darin gedient , die übrige erforderliche
Zeit aber auf dem Lande in Dienst
gestanden haben.

Dienstmägde , welche m der Stadt
geboren , aber die gesetzliche Zeit nur

auf dem Lande gedient haben , ge¬
nießen keinen Vorzug ; ebensowenig
die ans dem Lande gebornen Dienst¬
mägde , die weniger als 6 Jahre in
der Stadt gedient habe ». Alle diese
sind den übrigen Landdienstmäg¬
den gleichgestellt.

Bey den . übrigen Landdienstmägden
bestimmen die Länge der Dienstzeit,
so wie die Länge der Dienstzeit bey
Einer Herrschaft den Vorzug.

Da nur eine verhältnißmäßig kleine
Anzahl von Landdienstmägdcn , die
Lo Jahre und darüber gedient haben,
ausgesteuert werden kann , so geschah
bisher die Vertheilung nach der Volks¬
menge der Kirchspiele , so daß für
jedes kleinere Kirchspiel Eine Por¬
tion , für die größcrn aber nach Vcr-
hälniiß xwey oder drcy Portionen
bestimmt wurden , und da dir Ein¬
nahme nicht hinreichte , um die Verr
thcilung m jedem Jahre in allen
Kirchspielen vorznnehmen , so war ein
Wechsel festgesetzt , nach welchem je¬
des Kirchspiel ums dritte Jahr die
Reihe traf . In den Kirchspielen
nun , in welchen die Vertheilung
Statt fand , wurde die für jedes
Kirchspiel auSgesehte Porrionenzahl
denjenigen Adspirantinnen zuerkannt,
die sich in diesem Kirchspiel zur Aus¬
steuer gemeldet , und am längsten ge¬
dient hakten ; die übrigen fielen aus --
so wie denn auch diejenigen Kirch¬
spiele ganz oder zum Theil übergan¬
gen wurden , in welchen sich keine,
oder keine hinlängliche Zahl qualisicirr
ter Dienstmägde gemeldet hatte.
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Jedes Kirchspiel ward als ein für
sich bestehendes Ganzes angesehen,
und so konnte der Fast eintreken, daß
in einem Kirchspiele , in welchem die
Zahl der Adspiranrinnen gering war,
eine Dienstmagd ausgesteuert ward,
dis vielleicht nur ro Jahre gedient
hatte , wogegen in einem andern
Kirchspiele , bey einer großen Anzahl
von Adspirantinnen , eine Dienstmagd
ausgeschlossen werden mußte , die viel¬
leicht 20 Jahre gedient hatte.

Da diese Einrichtung , die freyiich
die Vertheilung , sehr erleichterte , un¬
billig zu seyn schien , weil sie dem
Zufalls zu viel überließ, , so ist mit
landesherrlicher Genehmigung dieselbe
ausgehoben , und verordnet worden,,
daß alle Landdienstmägde im ganzen
Lande , welche in einem bestimmten
Jahre geheyrathet haben und die er,
forderlichen Eigenschaften besitzen , zur
Conrurrenz gelassen werden sollen , da
daun aus ihnen so viele der Qualifir
cirtesten ausgewählt werden , als Por¬
tionen zu vertheilen sind . Erst, wenn
die Erfahrung mehrerer Jahre zeigen
sollte , daß diese neue Vorschrift in
der Ausführung zu schwierig seyn
möchte , soll darüber weiter berichtet
werden^

II. Ausstattungs - Jahr.
Um Ordnung in dem Geschäfte der

AuStheilung zu erhalten , ist es noch¬

wendig , daß alle zur Aussteuer ge¬
eignete Diensimagde des älrcrn Her¬
zogthums , dis in einem bestimmten
Jahre geheyrathet haben , gleichze i-
tig berücksichtigt werden . So lange
die oben erwähnte Reihefolgs bestand,
und in jedem Kirchspiele die Aus-
theilung umö dritte Jahr Start fand,
ward auch nur das dritte Jahr als
Ausstattungßjahr angenommen , und
die beyden vorhergehenden Jahre wu«
den gar nicht berücksichtigt , so daß
alle Diensimägde , S !« nicht gerade
in diesem Ausstattungs - Jahre gchey-
rathek hatten , leer ausgingen. *).
Oft traf es sich nun , daß Dienst-
mägde , entweder aus Unwissenheit,
oder auch , weil sie die Vollziehung
ihrer Ehe nicht ausfehen oder crftü-
hen konnten , vor oder »ach dein
Termine heyratheten , und , wenu sie
auch noch so qualificirt waren , aus-
falle» mußten.

Betrug die Differenz nur wenige
Tage , Wochen , oder Monate , so
konnte freylich von dieser Vorschrift
diSpensirt werden , aber es blieb eben
bey dieser Dispensation doch immer
etwas Willkürliches, was man zu
vermeiden wünschte . Die neuere
landesherrliche Bestimmung , wornach
die frühere Einrichtung aufgehoben,
und verordn « ist , daß jetzt alle
Dieustmagde , die in dem jedesmalig

*) Man. hatte diese Beschränkung auch um deswillen angeordnet , um die Zahl
der Lompetenren zu vermindern, da ohnehin bey weitem nicht Alle , wtlche die
erforderlichen Eigenschaften besaßen , zugelasscii werden konnten , und man die
Zahl derer nicht vermehren wollte , dir eine vergebliche Mühe von der Hnbeyr
sthaffüng der oft schwer zusgmmenznbringenden Atteste haben.



HM AuSstattttngsjahr geheyrathet Ha¬
ien , zur Concurrenz gelassen werden
sollen , ist gewiß gerechter und billi¬
ger , und man hat , wie weiter
unten gezeigt werden wird , durch eine
neue Einrichtung die Schwierigkeit,
daß nämlich Viele , die doch keine
Aussicht haben , zur Aussteuer zu
gelangen , sich durch Beibringung der
Atteste vergebliche Mühe machen dürf¬
ten , -zu beschränken gesucht . *)

Rach der jetzigen Einrichtung dür¬
fen sich nun auch alle Landdienstmäg¬
de aus dem alten Herzogkhnm , die
in dem Zeitraum vom i . May bis
zo . April vor dem Jahre , worin die
Aussteuer vercheilt wird , gcheyrathet
haben , melden . Sehr wünschens-
werth würde es seyn , wenn die Aus¬
steuer bey Vollziehung der Ehe ver-
theilt werden könnte , da sie dann den
Empfängern am allerwillkommensten
seyn würde . Die Ausführung dieses
Wunsches ist aber mit so großen
Schwierigkeiten verknüpft , ( deren
Auszählung nicht hicher gehört ) , daß
man derselben hat entsagen müssen.
Nach der jetzigen Einrichtung geschieht
die Armheilung so , daß z . B . die,

welche in dem Jahre vom r . May
1826 . bis zum zc >. April 1827.
geheyrathet haben , im Jahre 1828.
ihre Aussteuer erhalten.
III . Eigenschaften und Erfor¬
dernisse der auszustattenden

Dienstmägde.
Eine Dienstmagd , die auf eine

Aussteuer aus demArmenmägde -FoiidS
Anspruch machen will , mnß:

1 ) im Herzogkhnm Oldenburg ges
boren seyn , und mit ihrem Ehemanns
sich in demselben häuslich niederlast
sm ; indessen haben Mägde , die
in der Herrschaft Varel gedient ha¬
ben , auch wenn sie in einem andern
Theile des HerzogthnmS geboren sind,
keinen Anspruch auf eine Aussteuer,
und cs wird die Zeit , welche eine
Magd im Varelschen gedient hat,
.nicht berücksichtigt . Dagegen kann,
nach einer ausdrücklichen landesherr¬
lichen Vorschrift , eins in der Herr¬
schaft Varel geborne Dienstmagd , die
in andern Kirchspielen des Landes
ro Jahre gedient hat, zr,gelassen
werden , auch dann , wenn sie sich
in der Herrschaft Varel niederlassen
sollte . Daß die Grästich -Bentinkschey

*) Daß nach der neuen Einrichtung bey de » L a n d d i e » stm a g den , da sie jedes¬mal mit so Vielen concurriren , diejenige » fette » zur Ausstattung gelangen,Hie nur io oder n Jahre gedient haben , ist begreiflich . So haben bey der
Ausstattung vom Jahre 1827 . nicht einmal Alle , die iz Jahrs gedient haben,
berücksichtigt werden können , wogegen Andere , die nur iZ Jahre , aber wenig¬stens 6 Jahre bey Einer Herrschaft gedient hatten , die Aussteuer erhalten haben.Da der Armenmagde - Fonds sich nur über die alter » Landestheile erstreckt , die
Kreise Kloppenburg und Vechta , so wie das vormals Ehukhannoverische Amt
Wildeshansen , Ungleiche » die Herrschaft Jever daran keinen Anthei -l haben , sosind unter dem Ansdruck : Herzogt .hnni Oldenburg , » nr die altern Lanr
destheile zu,verstehen.



Vorwerke zu den Kirchspielen gehö¬
re» , b - y wachen sie eiugcpfa -rrt sind,
versiehe sich von selbst.

2 ) sie muß wenigstens volle ro
Jahre im Herzogchum Oldenburg
Mdient habW,

Die Dienstjahre werden erst von
der Zeit der Confirmalion angerech¬
net , frühere kommen nicht in Be¬
tracht . Es folgt hieraus , daß die
Adspirantin in der Regel das 24ste
Jahr ihres Alters znrückgclcgt haben
muß , da die Coiifirmation erst nach
vollendetem ig .len Jahre Statt finden
darf . Ist ein Mädchen , nach vor-
WNKiger ConDorialdispeiisakion frü¬
her cvnfirmirr , so kann ste auch vor
vollendetem 24.fien Jahre zur Cour
cnrrenz gelassen werden.

z ) ste muß wirklich gedient ha¬
ben , d . h . bey fremden Leuten für
Kost , und Lohn in Dienst gewesen
seyn , Daß sie bey ihren Eltern,
oder auf der elterlichen Stelle bey
dem Grunderbcn für den Unterhalt
zum Besten der Stelle Dienste gelei¬
stet , wird nicht als ordentlicher
Dienst angesehen.

4 ) sie muß als Dienstmagd hey-
rathen , und darf daher zur Zeit der
Heyrath ihren letzten Dienst nicht
länger als ein Jahr verlassen haben.
Wird die Vollziehung , der Heyrarh

durch , theils von ihr , cheils von
ihrem Bräutigam herrührende , Ver¬
zögerungen , durch langwierige Krank¬
heiten , Pflege kranker Ekern oder
anderer Angehörigen , verhindert , so
daß die Dienstmagd sich länger als
ein Jahr vor der Hochzeit außer
Dienst befunden hat , so muß sie
hierüber besondere Bescheinigung bcy-
dringen.

5 ) sie muß der Bcysteuer würdig
seyn , und während ihrer Dienstzeit
ÄS eine gute Christin und rechtschaf¬
fene , unbescholtene Dienstmagd sich
betragen haben, , von der keine grobe
Vergehungen bekannt find , sondern
welche vielmehr ein gutes Gerücht'
hat , und cs müssen die Dienst - At¬
teste hierauf ausdrücklich gerichtet
seyn . Eine geschwächte , oder oh»
. iirtieip -rtunr coricukilum bruch-
fällig gewordene Magd wird daher
gänzlich ausgeschlossen.

Auf die eheliche Geburt der Dienst¬
magd selbst kommt ĉs dagegen nicht
an , wenn sie sonst nur die erforder¬
lichen Eigenschaften besitzt.

6) sie muß dürftig seyn , kein ei-
genthü -mliches Vermögen , das zur
Aussteuer hinrcicht , und keine Eltern
oder Verwandte haben , von denen
sie eine hinreichende Aussteuer erwar¬
ten , oder in der Folge wcchrschein-

*) Eine frühere Unterbrechung der Dienstzeit schadet in der Regel nicht. Ja , eS
kann sogar , nach einem höchsten Rescripte vom 5. August 1826 . eine Dienst-
magd , die ihre Dienstzeit durch Eingehung einer Ehe unterbricht , jene nachher
als Wiktwe fortsetzen , und sie kann , wenn sie zur zmeyren Ehe schreitet , zur
Aussteuer zugelassen werden , doch müssen wenigstens H der vorgeschriebcuen
Dienstzeit vor Eingehung der ersten Ehe abgsiaufen seyn.



88

lich «eben kann . Der von den bey,
den Ehelenken ersparte Dienstlohn
kommt bey der Beurtheilnng der

Dürftigkeit nicht in Betracht«
7 ) sie muß keinen schon völlig

eingerichteten , oder in guten Vermör
gens r und ErwerbungS r Umständen
sitzenden Manu Heyrathen , noch auch
einen solchen , der sich nicht häuslich
niederlassen kann , einen herumstrei¬
chenden Mann , und dergleichen , son¬
dern vielmehr einen sich setzenden
Handtverksmann , einen neuen An¬
bauer , geringen Hauswirth , oder «i,
nen fleißigen Taglöhncr u . s. w.

Wenn nicht alle diese Erforder¬
nisse und Eigenschaften bey einer
Dieustmagd vorhanden sind , n .d von
ihr bescheinigt werden , so kan » sie
keine Aussteuer erhalten , und es
kann ihr unter keinem Vorwände
ein Lxiraoräinuiiuni zugebjlliget
werde » .

IV . Bescheinigungen , welche
von den Dienstmägden , di«
auf eine AussteuerAnspruch

machen , beyzubringen sind.
Es muß beygebrachr werden:

r ) Ein Attest des Predigers aus
den Kirchenbüchern über die Geburt
und die Consirmatron der Adspi,
ranlin.

2 ) Atteste der Herrfst -asten , bey
welchen sie gedient hak, die an
Eides Statt , nach einem gedruckten
Formular , in welchem di « Dienstzeit
genau anzugeben ist , ausgestellt seyn
müssen . * )

Z ) Ein Attest von dem Beichtr
vater und drey glaubhaften Män»
nern , als Zeugen , welcher nach ei¬
nem gedruckten Formular über die
Erfordernisse und Eigenschaften der
Dienstmagd gewissenhaft und an
Eides Statt auszustcllen ist«

Sollten dem Prediger und den
Zeugen die Verhältnisse der Eltern,
der Verwandten oder des Ehemanns
der Dicnstmagd unbekannt seyn , so
müssen desfalls andere glaubwürdige
Beweise beygebrachk werden.

4 ) Ein Attest über die vollzogen«
Copulatton , so wie ein GeburtSr
schein wegen des ersten in der Ehe
gebornen Kindes , oder , wenn die
Ehe bis dahi » kinderlos seyn sollte,
eine Bescheinigung hierüber.

( Der Schluß folgt . )

*) Den Dienstboten kan» nicht genug empfohlen werden , sich mir bin , in der
Gesinde - Ordnung vorgeschriedencn , Dienstbüchern zu versehen , da es oft un¬
möglich , immer aber sehr schwierig ist , nach einer Reihe von Jahren , sich die
erforderlichen Dienstatteste zu verschaffen. In >« » » » Salle werden die Dienst-
magde sehr wohl kh » n , wenn sie sich ihre Dienstälteste , in der vorgeschriebenen
Form , bey jedem Dienstwcchsel « » heilen lasse».
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